
kation des Betreuungspersonals 
entsprach weiters vielfach nicht 
den Vorgaben. Auch hier gelte es 
anzusetzen.  

„Wir empfehlen, ein Gesamt-
konzept zu entwickeln, das auf 
Basis einer sauberen  Bestands-
analyse klare Ziele zu Bildung 
und Betreuung definiert“, sagte 
Eggler-Bargehr. Daneben sollte 
eine qualitätsvolle Umsetzung 
auch nach pädagogischen Stan-
dards erfolgen – und kontrolliert 
werden. Und auch die Eltern 
müssten richtig informiert wer-

den. „Die Zeit der Pionierphase 
ist endgültig vorbei. Jetzt muss 
man die Dinge richtig machen“, 
stellte die Rechnungshof-Direk-
torin abschließend fest.

Neben dem nun vorgelegten 
Prüfbericht wird derzeit auch 
noch die Schülerbetreuung im 
Detail in zwei Gemeinden, in 
Altach und Wolfurt, geprüft.

Der Prüfbericht zum Herunterla-
den: www.lrh-v.at/report/schul-
kindbetreuung-an-allgemein-
bildenden-pflichtschulen 

„Es gibt viele 

Daten, aber sie 

stimmen alle 

nicht überein.“

Brigitte Eggler-

Bargehr, Direktorin 

Landesrechnungshof

„Bildungspolitisches 

Versagen der Regierung“

W
ir werden die darin ent-
haltenen Anregungen 

aufnehmen und sukzessive um-
setzen“, versprach Bildungs-
landesrätin Barbara Schöbi-
Fink (ÖVP) in einer ersten 
Reaktion auf den Prüfbericht 
zur Schülerbetreuung (siehe 
links). Recht 
gibt sie dem 
Rechnungs-
hof auch in 
Hinblick auf 
die Wich-
tigkeit eines 
Gesamtkon-
zepts. Aller-
dings gibt sie 
zu bedenken, 
dass das „ein 
langfristiger und aufwendiger 
Prozess ist“, bei dem es viele 
Partner brauche. Die vielen Be-
teiligten seien auch der Grund 
dafür, dass sich „das System als 
sehr kompliziert“ gestalte. Hier 
bräuche es eine grundsätzliche 
Überarbeitung bzw. Vereinfa-
chung, vor allem auch mit dem 
Bund, sagte Schöbi-Fink.  

„Die zuständige Landesrä-
tin Barbara Schöbi-Fink wird 
sich mit der Kritik auseinan-
dersetzen und rasch die Emp-
fehlungen abarbeiten müs-
sen“, heißt es vonseiten des 
Regierungspartners, konkret 

von dessen 
Bildungsspre-
cher Daniel 
Zadra (Grüne). 
Er schlägt ei-
ne zentrale 
Koordinie-
rungsstelle für 
alle Betreu-
ungsformen 

von Schulkindern vor. Wichtig 
sei laut Zadra auch, dem sich 
jetzt schon abzeichnenden 
Lehrermangel entgegenzu-
wirken, indem etwa attraktive 
Angebote für PH-Studierende 
geschaffen werden.

Heftiger fällt naturgemäß die 
Kritik der Opposition aus. So 
spricht Sabine Scheffknecht 
(Neos) von einem „bildungs-

politischen 
Versagen 
der Landes-
regierung“. 
Der Bericht 
unterstreiche 
„unsere Be-
fürchtungen 
eindrücklich 
und hebt her-
vor, dass das 
Land seiner Aufsichtsfunktion 
nicht nachgekommen ist. Da-
bei stellt sich durchaus die Fra-
ge, ob Schöbi-Fink überhaupt 
an einer qualitätsvollen Schü-
lerbetreuung interessiert ist“, 
sagt Scheffknecht, die auch von 
„Blindflug“ und „Desinteresse“ 
spricht.

„Da wird offensichtlich seit 
Jahren herumgewurschtelt“, 
reagiert Daniel Allgäuer (FPÖ) 

auf den Be-
richt. Und 
weiter: „Der 
Landesrech-
nungshofbe-
richt zeigt 
mehr als deut-
lich auf, dass 
im Bereich 
der Organisa-

tion der Schulkindbetreuung 
in Vorarlberg einiges im Argen 
liegt.“ 

„Entsetzt und fassungslos“ 
zeigt sich  Gabi Sprickler-
Falschlunger (SPÖ). Der Be-
richt sei „von der ersten bis zur 
letzten Zeile eine Vernichtung 
der Vorarlberger Schulkind-
betreuungspolitik unter ÖVP-
geführter Ägi-
de“. Sie will 
nicht warten, 
bis der Be-
richt seinen 
parlamenta-
rischen Lauf 
nimmt, son-
dern fordert 
einen „so-
fortigen Kri-
sengipfel“. Passiere das nicht, 
„weiß man, wie es mit dieser 
Landesregierung im Bereich 
der Schulpolitik aussieht“.

Die Reaktionen auf den Prüfbericht zur Schülerbetreuung 

an Pflichtschulen ließen nicht lange auf sich warten.
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Es gibt drei in der Regel an Schulen 

stattfindende Betreuungsformen.

Verschränkte Ganztagsschule: 

Bei ihr wechseln Unterrichts-, 

Freizeit- und Lerneinheiten ab. 

Geöffnet ist bis mindestens 16 Uhr, 

alle Schüler müssen durchgehend 

anwesend sein.   

Getrennte Ganztagsschule: Hier 

beginnt die betreute Lern- und 

Freizeit anschließend an den Un-

terricht. – Beide Formen verfolgen 

auch Bildungsziele und werden 

hauptsächlich vom Bund unter-

stützt. Bei beiden gibt es zahl-

reiche und komplexe rechtliche 

Grundlagen.

Mittags- und Nachmittags-

betreuung: Sie wird von den 

Gemeinden freiwillig organisiert 

und vom Land gefördert und dient 

primär der Betreuung der Kinder. 

Schülerbetreuung
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